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Die Kraft des
KoHektivs nutzen

Die Übernahme der Verantwor­
tung für unser Werk erfolgt in einer 
äußerst schwierigen und komplizier­
ten Situation. Wir haben unsere 
Aufgaben zur Erfüllung des Staats- 
Planes im Jahre 1965 nicht erreicht. 
Aus dem ersten Halbjahr 1966.neh- 

-Hlen wir sehr hohe Planschuldon rqit 
4fL<tas zweite Halbjahr hinüber. Da-

Werkes zu befassen. Es muß jedoch 
jedem verständlich sein, daß nur 
durch eine gut durchdachte, sorg­
fältige, gründliche und kluee. den 
Bedingungen unseres_Aü^ckßs-4WMM- 
paßte wissenschaftliche Vorbereitung 
3er staatlichen Aufgaben der näch- 
sten Jahre dieses Problem_ gelost
werden kann.

mitsind wir natürlich auch in einer 
ernsten finanziellen Situation, die J 
hoch durch hohe Vertragsstrafen und i 

' Zinsbelastungen für außerplan- 1 
mäßige Kredite verschärft wird. < 

Große Teile unserer Werkange­
hörigen fragen mit Recht nach den

Einsatzbereitschaft des
Teiles unserer Kolleginnen und _____ .. _____ ______ ,___
-Kollegen vorliegen, mit dazu beitra- Seinleiten, die uns eine bessere Über­
gen wollen, aus dieser Situation her-t sicht und damit eine bessere Kon- 
auszukommen.

Die Frage nach den Ursachen ist
euerseits nicht mit einem Satz zu Aufgabe, wie es in diesem Jahr wei- 
^eantworten und andererseits zum tergehen soll, Im Laufe der nächsten 
heutigen Zeitpunkt auch noch nicht Woche werden wir in allen Be- 
löliig geklärt. Man kann jedoch reichen des Werkes die tVet'thewerbs- 
S§mn heute als eine Hauptursache ziele des zweiten Halbjahres disku- 

' tieren. Mit den übergeordneten 
staatlichen Organen wurde abge­
stimmt, daß wir hohe Ziele stellen, 
ohne dabei den Boden der Realität 
zu verlassen.

ter, sich mit großem Ernst der Auf­
gabe zu widmen, das kollektive Wol­
len aller Werkangehörigen so zu 
organisieren und anzuleiten, daß wir 
die volle Kapazität des Werkes ent­
sprechend den gegebenen Schwer­
punkten auslasten. Ich möchte in 

uns zur Zeit, den stän- "diesem Rahmen einige Schwerpunkte 
nennen:

Erstens: RairStufenschalterbau ist 
in unserer gesamten Arbeit vor­
rangig zu behandeln, um die großen 
Produktionsrückstände aufzuholen 
und insbesondere unsere Verpflich­
tungen gegenüber der UdSSR end-

TVeitsichtige und vorausschauende 
Planung verlangt kluge Gedanken 
und eine umfassende Kenntnis aller 
Probleme, die mit der Entwicklung 
unseres Betriebes verbunden sind.

Ich werde mich daher in meiner 
_ __ ___________________  __ i .Tätigkeit wesentlich darauf zu orien-

Prsachen, zumal der Fleiß und die jtieren haben, diese Seite unserer Ar- 
größten ! beit entscheidend zu verändern, und 

schon für 1967 solche Maßnahmen

üSl^g^ndprCBänsdiuldcn. 
Sjs noch völlig ungenügende wissen­
schaftliche Methode der Planung 
tjhd Leitung des Betriebes in allen 
*t*dlungsebenen, angefangen bei der 
^XSfklgitung bis in die einzelnen 
^isterbereiche, anführen. Wir ver-, 
stehen es noch niclrh die wissen-, 
sehäftliche Planung und Leitung! 
onsequent anzuwenden und in diä 
raxis unserer täglichen Arbeit urn-1! 

^usetzen.
Die Fehler der Vergangenheit j 

Wingen U.13 UCU
igen Kampf um die Lösung der 
Perativen Aufgaben in den Vorder- 

°'und zu rücken, durch Lösung von 
agesaufgaben Versäumtes nachzu- 
olen. Unsere Kraft reicht nicht 
hs, neben dieser Arbeit uns auch 

den Grundsatzaufgaben des

^isterbereiche, anführen. Wir

trollmöglichkeit geben.
Zur Zeit steht jedoch vor uns die

lieh zu erfüllen und auch dem VEB 
TUR Dresden die Stufenschalter zur 
Verfügung zu stellen. Dazu sind am 
Montag, dem 25. 7. 66, in einer Beleg­
schaftsversammlung des Stufen­
schalterbaus auch unterstützende 
Maßnahmen der VVB durch den 
Generaldirektor bekanntgegeben 
worden.

Zweitens: Es ist der neugebilde- 
ten zentralen VorwerkstätT als selb- 
ständigem Betrieb volle Unter­
stützung durch alle Leiter unseres 
Werkes zu geben. Nur die Nutzung 
der mechanischen Kapazitäten in 
rationellster Weise garantieren uns 
die kontinuierliche Auslastung der 
Montagen.

Drittens: Die Materialversorgung 
ist wesentlich zu verbessern*"3ürch 
Verstärkung des operativen Ein­
satzes und durch eine gründliche und 
sachliche Vorbereitung deä Plan­
jahres 1967.

Viertens: Alle Betriebe und Be­
reiche haben mit größter Disziplin 
und unter Einbeziehung aller gesell­
schaftlichen Kräfte, 
sehen Wettbewerb so 
daß die gestellten 
zweiten Halbjahres 
und Verantwortung 
Öffentlichkeit unseres Werkes unter- Erfolg bringen wird, 
liegen. Wolter, Werkdirektor

den sozialisti- 
zu entwickeln, 
Aufgaben des 
der Kontrolle 
der gesamten

Das können selbstverständlich nur 
erste Hinweise sein, die im Verlaufe 
der Veränderung der Leitungstätig­
keit ständig ergänzt werden, wobei 
durch eine verbesserte Information 
zu erreichen ist, daß alle Angehöri­
gen unseres Werkes laufend über 
alle Fragen informiert sind.

Die Lösung der uns gestellten Auf­
gaben fällt in eine Zeit großer poli­
tischer Verantwortung um die 
Sicherung des Friedens in der Welt. 
Unsere ökonomische Kraft ist die 
Voraussetzung für unsere Stärke; 
diese versetzt uns in die Lage, unsere 
Verpflichtungen im Kampf um die 
Sicherung des Friedens zu erfüllen.

Ich sehe es als eine meiner wich­
tigsten Aufgäben an, die ständige 
Übereinstimmung zwischen der poli­
tischen und ökonomischen Zielstel­
lung in meiner Tätigkeit als Werk­
direktor zu verwirklichen, und stütze 
mich dabei voller Vertrauen auf das 
gesamte Kollektiv des Werkes. Ich 
weiß, daß wir bei gemeinsamem ziel­
strebigem Handeln unsere Aufgaben 
meistern werden.

Gehen Sie bitte, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, unter diesen Gesichts­
punkten an die Arbeit, die schwer 
ist, aber auch uns wieder den vollen
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ENT

und Gesamtorganisation' bilden, 
die den Begriff einer .Ersatz­
organisation' für die ver­
botene KPD erfülle. Alle 
Bürger der DDR, die den ge­
nannten Organisationen an- 

Väter gehören, können nach diesen

durch Presse, Funk 
Fernsehen bekannt ist, sind 
es jährlich Hunderte, die 
widerrechtlich verfolgt, diffa­
miert, verurteilt werden und 
in westdeutschen Gefäng­
nissen leben müssen.

H,. ..L
g iderhand!ungen gegen das

—KFD-Verbot" verfolgt und 
^—-bestraft werden."
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7 DDR hat in einer -Er­
klärung vor aller Welt diese 
Hintergründe des westdeut­
schen Handschellengesetzes 
gebrandmarkt und klar be­
wiesen, daß dieses Gesetz! 
die getreue Verfolgung einer 
revanchistischen Politik ist.

„Ja, Adolf, wärst du nicht so voreilig gewesen, hätten wir aus dtr auch 
gemacht!"

einen

Johnson

sthwätit von
MenstMichkeit

Grausame Bilder und entsetzliche 
Berichte beweisen täglich das Gegen­
teil von Johnsons Menschlichkeits­
gerede. Die USA-Aggressoren sind 
Kriegsverbrecher und deshalb gilt es, 
dem heldenhaft um seine Freiheit 
kämpfenden vietnamesischen Volk 
Unterstützung zu geben.

„Wir erklären uns solidarisch und 
möchten unsere Verbundenheit mit 
einer Geldspende bekräftigen ' so 
schreiben die Mitarbeiter unseres 
VP-Betriebsschutzes. Die Genossen 
Noack, Meier und Kuschel verpflich­
ten sich, in den Monaten Juli, August 
und September je 10 MDN zu spen­
den.

Die Kollegin Schnitzdorf, ebenfalls 
vorn Betriebsschutz, wird im 2. Halb­
jahr pro Monat 5 MDN auf das Soli­
daritätskonto 99 999 überweisen.

Wir danken allen Kolleginnen und 
Kollegen, die sich bisher mit den 
vietnamesischen Frauen, Kindern 
und Greisen solidarisch erwiesen ha­
ben. Schließen auch Sie sich dieser 
Solidaritätsaktion an!

Tatsachen 

und Beweise

Seit Bestehen der Bundesrepublik 
unternimmt es die Bundesregierung, 
ihre Hoheitsgewalt auf das Territo­
rium anderer Staaten auszudehnen 
und deren Bürger zu unterwerfen. 
Sie stellt die völkerrechtswidrige 
These auf, daß die westdeutsche 
Bundesrepublik als einzig völker­
rechtlich existierender deutscher 
Staat juristisch mit dem ehemaligen 
Deutschen Reich (Grenzen von 1937) 
identisch sei. Diese Anmaßung ist 
Ausdruck der völkerrechtswidrigen 
Nichtanerkennung des Potsdamer 
Abkommens und der widerrecht­
lichen Verneinung des Staatscharak­
ters der DDR.

Das geltende Völkerrecht, welches 
im Potsdamer Abkommen verankert 
ist, erklärt, den Schutz des Weltfrie­
dens und der internationalen Sicher­
heit und die Wahrung freundschaft­
licher Beziehungen zwischen aller* 
Völkern durch allseitige internatio­
nale Zusammenarbeit auf der Basis 
der Achtung des Prinzips dhr Gleich­
berechtigung und des Selbstbestim­
mungsrechts aller Völker und Natio­
nen.

Aber wie reagiert der Bonner Bun­
desstaat? Dieser Staat verletzt nicht 
nur das Völkerrecht, indem er eigene 
Hoheitsakte auf fremdes Staatsgebiet 
ausdehnt, sondern die Bonner Ul­
tras wollen die repräsentierenden 
Staatsmänner, Staatsorgane und poli­
tischen Organisationen anderer Staa­
ten dem Rechtszwang aussetzen.

Demzufolge haben wir Bürger' der 
DDR die Pflicht und das Recht, von 
der Bonner Regierung die Wieder­
herstellung des völkerrechtlichen Zu­
standes zu verlangen.
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Große Aufgaben
im Stufenschaiterbau

Die Planerfüliung im ersten Halb­
jahr 1960 verursachte im Stufen- 
schalterbau eine äußerst ernste Si­
tuation, insbesondere unter dem 
Aspekt der Nichteinhaltung wichti­
ger Exportverpflichtungen an die 
UdSSR.

Die Aufgabenstellung, die sich re­
sultierend für das zweite Halbjahr 
^' Sibt, stellt eine Steigerungsrate von 
über 200 Prozent dar. Vor dem ge­
samten Werkkollektiv steht die For­
derung bereits in den Monaten Juli 
und August, alle organisatorischen 
Voraussetzungen zu schaffen, um 
endlich die notwendige Kontinuität 
und Systematik in die Fertigung des 
Stufenschalterbereiches zu bringen.

Im gesamten Bereich der Stufen­
schalterproduktion, angefangen von 
der Konstruktion über die Techno­

eine 
ent-

logie bis &ur Fertigung, muß 
echte Wettbewerbsatmosphäre 
stehen, die aus der Einsicht in die 
politische und volkswirtschaftliche 
Notwendigkeit eine gesunde Unruhe 
und Unduldsamkeit gegen Mängel 
erzeugt. In allen Brigaden, Meister­
bereichen und Abteilungen müssen 
im Kollektiv Wege gefunden wer­
den, die eine komplexe Rationali­
sierung in der Fertigungsorganisa­
tion darstelled. So muß z. B. der 
Operativ-Technologe eine enge Ver­
bindung zu den Werkstätten herstel­
len, um damit zu einer wirksamen 
Hilfe zu werden. Zur Beseitigung von 
Mängeln, die in der Fertigung auf­
treten und ausschließlich konstruk^ 
tiven Charakter tragen, sollte eirW 
Operativ-Konstrukteur zur Beratung 
eingesetzt werden. Die Verbesserung 

der Lagerhaltung muß in der Rich­
tung geschehen, daß die Technolo­
gie stets über die Situation in . den 
Bereitstellungslagern informiert ist, 
d, h., daß Sofortmaßnahmen zur 
Komplettierung von FB-Nummern 
eingeleitet werden können.

Das gesamte Kollektiv der Stufen­
schaltermontage muß sich nun Ge­
danken machen, wm man von dem 
veralteten Prinzip der Werkstattfer- 
figung zur Fließfertigung übersehen 

^Rann. Das erfordert eine Verände­
rung in der Montageorganisation und 
in der weiteren Spezialisierung der 
Kollegen für bestimmte Montageab­
schnitte. In dem Ergebnis dieser 
Maßnahme muß die weitere Sen- 

Ikung der Durchlaufzeiten und die 
(Aufdeckung von noch vorhandenen 
IjReserven enthalten sein.

Ein sehr wesentlicher Beitrag zur 
Rationalisierung wird geleistet, wenn 
die Einsparung von 12 000 Produk­
tionsgrundarbeiterstunden durch TO- 
Maßnahmen und rund 3000 Stunden 
durch Neuerervereinbarungen erfüllt 
bzw. übererfüllt werden.

Zur Verbesserung der Leitungs­
tätigkeit ist es erforderlich, daß die 
Anleitung der Meister und Briga- 
diere von Seiten der entsprechenden 
staatlichen Leiter 
fachkundiger erfolgt. Durch diese Ary 
leitung und Kontrolle sowie die De­
legierung von Realisierungsmaßndh- 
men dorthin, wo sie am sachkundig­
sten entschieden werden kennen, 
muß gleichzeitig eine Verbesserung 
der Disziplin insgesamt erreicht wer­
den, d. h. die Einhaltung/der tech­
nologischen Disziplin, dib Einhal­
tung des innerbetrieblichen Bauteile- 
und ** 
der 
wie 
und 
Weisungen.

Baugruppenflusses "entsprech end 
Organisationsanweisung ebenso 
die Einhaltung der Arbeitszeit 
die Befolgung der gegebenen

Bei der Betrachtung der letzten 
Tage und Wochen kann man ein­
schätzen, daß mit der Kraft des Kol­
lektivs die oben angeführte opera­
tive Aufgabenstellung erfüllt wer-

den kann. Die gesamte Parteiorga­
nisation des Betriebes hat die große 
Aufgabe, allen Betriebsangehörigen 
den politischen Inhalt ihrer täglichen 
Arbeit geduldig zu erklären. Jeder 
einzelne muß erkennen, daß seine 
gute Arbeit, und damit die im Zu- / 
sammenhang stehende termingemäße V 
Lieferung des SU-Stufenschalters der, 
direkte Ausdruck der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft ist.

Darüber hinaus sind die vertrag­
lichen Lieferungen an da$ TUR- - 
Dresden und die Zulieferung an den 
Transformatorenbau unseres Wer­
kes nicht nur Voraussetzung für die 
Erfüllung von Exportverpflichtungen, 
sondern sind in hoh^m Maße Bei­
träge zur Stärkung^ und Stabilisie­
rung unserer Voßfswirtschaft.

Ein Ausdrucly dafür, daß die Par­
teiorganisation. in der Vergangen­
heit nicht führend an der Spitze ge­
standen hgt, sind die noch heute 
teilweise Vorhandenen ideologischen 
Unklarheiten bei einigen Kollegen 
über die politische Bedeutung der 
pünktlichen Auslieferung der Stufen­
schalter. Schlußfolgernd daraus 
kommt es jetzt darauf an, Voraus­
setzungen für eine enge Zusammen­
arbeit zwischen den Parteigruppen 

wirksamer und und der gesamten Parteiorganisation 
- - - n/ mit den Gewerkschaftsaktiven und

der Gewerkschaftsleitung des Betrie­
bes zu schaffen. Partei- und Gewerk­
schaftsorganisation müssen bis hin­
ein in die kleinste Struktureinheit 
der aktive Vortrupp zur Erhöhung 
der politisch-ideologischen Erzie­
hungsarbeit wie für die Durchset­
zung und Erfüllung der täglichen 
Produktionsaufgaben sein. Wenn wir 
in diesem Sinne verfahren, wird sich 
unter Führung der Parteiorganisa­
tion, auf der Grundlage hoher Kol­
lektiv- und Einzelverpflichtungen itn 
sozialistischen Wettbewerb, einer 
strengen allseitigen Disziplin und der 
aktiven Hilfe aller Kooperationsbe­
reiche unseres Werkes die monat­
liche Stufenschalterproduktion von 
25 Schaltern als möglich und real 
abzeichnen. Hildebrandt

Rendezvous der
Besten

Berlin im Zeichen der Welt­
meisterschaft — vom 19. bis 
31. August 1966. Bisher haben 
sich 550 Aktive aus 27 Ländern 
zu den 7. Weltmeisterschaften 
im Kanurennsport angemeldet.

Dieser Treffpunkt 
^vird dazu beitragen, 
Nationale Ansehen 
Hauptstadt und der 
Republik zu erhöhen.

der Elite 
das inter- 

unserer 
gesamten

Unser Staat bietet jedem 
Sportler die Möglichkeit und 
jedem einzelnen die Garantie, 
ohne Diskriminierungen oder 
Angst vor dem Startverbot am 
internationalen Sportleben teil­
zunehmen.

Persönlichkeiten der Inter­
nationalen Kanu-FÖderation 
äußerten, daß nur in einem 

Land wie der DDR Welt­
meisterschaften ausgetragen 
werden sollten, wo die Aktiven 
in sportlicher Fairneß ihre 
Kräfte messen können.

Auf Einladung des Deutschen 
Kanu-Sport-Verbandes weilten 
vom 6. bis 9. Mai 1966 u. a. der 
Präsident Charles de Coquerau- 
mont in Berlin: An Ort und 
Stelle überzeugte sich Monsieur 
Coqueraumont über die Vor­
bereitungen und Möglichkeiten 
für das internationale Groß­
ereignis im Kanurennsport. 
Anerkennende Worte äußerte 
er zur Wettkampfstrecke, die 
voll und ganz den internationa­
len Maßstäben entspricht. Ab­
schließend sei zu bemerken, daß 
wir als Gastgeber bemüht sein 
werden, dem internationalen 
Kanurennsport weitere Impulse 
zu verleihen. —gilo—
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!n Sachn KöttmannAntwort auf unseren Artiger sott das bezahlen?"
interview
mit Cenossen Geißler, Sekreter der zentralen

Arbeitsgruppe zur Erarbeitung der

Rationalisierungskonieption

konferenz in bezug auf die Erarbei­
tung der Rationalisierungskonzep­
tion beschlossen?

manTRAFO: Genosse Geißler, 
hört und liest jetzt viel von Ratio­
nalisierung und Rationalisierungs­
konzeption. Was ist eigentlich dar­
unter zu verstehen?

Geißler: Mit der Erarbeitung des 
Perspektivplanes bis 1970 haben wir 
eine klare ' Zielstellung geschaffen. 
Die Rationalisierungskonzeption soll 
nachweisen, daß wir dieses Ziel er­
reichen können und wie wir es er­
reichen. Bei der Vorbereitung der Ra­
tionalisierungskonzeption unseres 
Werkes können wir uns auf die Er­
gebnisse der Leipziger Rationalisie­
rungskonferenz und unserer eigenen 
Konferenz am 1. Juli 1966 stützen. 
Es kommt darauf an. die Struktur 
der materiellen Produktion plan­
mäßig so zu verändern, daß bei der 
Durchsetzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts die Arbeits­
produktivität in schnellem Maße 
steigt. Der Hauptinhalt dieser Etappe 
ist die sozialistische Rationalisie­
rung. Sie ist der erste Schritt und die 
Grundlage für die Verwirklichung 
des optimalen Weges der technischen 
Revolution. Die schnelle Entwicklung 
der Arbeitsproduktivität ist Grund­
lage für die Erhöhung des National­
einkommens und damit letztendlich 
für die Verbesserung des Lebensstan­
dards unserer Bevölkerung. Die noch 
bis 1970 weiterhin sinkende Tendenz 
der Arbeitskräftesituation erfordert, 
daß die Arbeitsproduktivität in erster 
Linie durch die sozialistische Ratio­
nalisierung gesteigert wird. (Im Ge­
gensatz dazu stieg die Anzahl der 
Beschäftigten in der Elektroindu­
strie Westdeutschlands von 264 400 
(1950) auf 807 200 (1963). Diese Erhö­
hung der Beschäftigtenzahl wurde 
einerseits durch die nach West­
deutschland eingeschleusten Gast­
arbeiter und andererseits durch die 
Menschen, die, begünstigt durch die 
offene Grenze, abgeworben wurden, 
verursacht.)

Geißler: Auf dieser Konferenz 
wurden zunächst die Thesen bestä­
tigt, die Inhalt und Richtung der Ra­
tionalisierungskonzeption festlegen. 
Außerdem wurde der Werkleiter ver­
pflichtet, mit einer Arbeitsgruppe an 
die Erarbeitung der Konzeption zu 
gehen. Es ist vorgesehen, bis Mitte 
August diese Arbeit abzuschließen, 
wobei unbedingt darauf hingewiesen 
werden muß, daß die Arbeit an der 
Rationalisierungskonzeption kein ab­
geschlossener Prozeß ist, sondern 
eine ständige Aufgabe.

TRAFO: Wie soll die Rationalisie­
rungskonzeption erarbeitet werden?

Geißler: Es wurden neun Arbeits­
gruppen gebildet, die sich mit folgen­
den Komplexen beschäftigen:

1. Erarbeitung der Zielstellung des 
Betriebes (Perspektive) bis 1970 un­
ter Leitung des Genossen Wittecke;

2. Entwicklung einer wissenschaft­
lichen Leitungstätigkeit in der zwei­
ten Etappe des neuen ökonomischen 
Systems unter Leitung des Genossen 
Wolter;

dichten, daß ein einheitliches Ganzes 
entsteht. Durch Verwendung von 
bildlichen Darstellungen und tabel­
larischen Übersichten soll daraus ein 
Material erarbeitet werden, das 
einerseits für alle Werktätigen ver­
ständlich ist und dadurch jedem die 
Möglichkeit gibt, sich von der Rea­
lität unserer Aufgabenstellung zu 
überzeugen, und andererseits soll es 
ein ständiges Arbeitsmittel für die 
staatlichen Leiter und die Leiter der 
gesellschaftlichen Organisationen 
werden.

TRAFO: Die Arbeitsergebnisse der 
einzelnen Arbeitsgruppen werden 
wir, beginnend mit der nächsten Aus­
gabe unserer Betriebszeitung, veröf­
fentlichen, so daß schon dadurch 
wichtige Informationen und Impulse 
gegeben werden können.

Genosse Geißler, wie ist der der­
zeitige Stand der Arbeit der verschie­
denen Arbeitsgruppen?

Geißler: Die Arbeitsgruppen gehen 
bei ihrer Arbeit zunächst von einer 
Analyse des derzeitigen Standes aus, 
um daraus die Schlußfolgerungen für 
die Lösung der künftigen Aufgaben 
zu ziehen.

.iw
TRAFO: Welche Maßnahmen wur­

den auf unserer Rationalisierungs-

3. Forschung und Entwicklung 
(Standardisierung) unter Leitung des 
Genossen Dietzsch;

4. Gestaltung des technologischen 
Prozesses unter Leitung des Kollegen 
Neumann;

5. Investitionsplanung unter Lei­
tung des Kollegen Zwiener;

6. Verwaltungsorganisation unter 
Leitung des Kollegen Mittermüller;

7. Kader und Qualifizierung unter 
Leitung des Genossen Friedrich;

8. Produktionskultur und Versor­
gung unter Leitung des Genossen 
Rutenberg;

9. umfassende Marktforschung als 
Voraussetzung für die Planung, For­
schung und Entwicklung unter Lei­
tung des Kollegen Tomuscheit.

Es kommt im weiteren Verlauf der 
Arbeit darauf an, das Material der 
einzelnen Arbeitsgruppen so zu ver-

Bereits in der jetzigen Phase der 
Erarbeitung der Konzeption kommt 
es darauf an, einen möglichst großen 
Kreis von Mitarbeitern einzubezie­
hen. Man kann im allgemeinen fest­
stellen, daß das auch schon gelungen 
ist. Zirka 70 Mitarbeiter arbeiten in 
den Unterarbeitsgruppen mit. Dabei 
kam es auch darauf an, unsere Ar­
beiterforscher und Neuerer mit ein­
zubeziehen.

Mit der Erarbeitung des ersten 
Entwurfs ist die Arbeit nicht abge­
schlossen. Alle Kollegen sind aufge­
rufen. den Leitern der Arbeitsgrup­
pen ihre Gedanken zu den einzel­
nen Komplexen mitzuteilen, um 
durch die größtmögliche Einbezie­
hung aller Werktätigen unsere Ra­
tionalisierungskonzeption mit maxi­
malem Nutzeffekt zu garantieren.

TRAFO: Genosse Geißler, wir dan­
ken ihnen für das Gespräch.

Für das besagte Fräswerk sin en Bemühungen, die auch sehr 
schon seit einigen Jahren Bemühun aufwendig waren, bekamen wir 
gen im Gange, auf Grund des hoheitlich die von uns benötigten Do- 
Verschleißes und der geringen Aus'^entationen. Entgegen der An­
tastung sowie geringer Arbeitspro^me aus dem Prospekt, daß die 
duktivität im Vergleich mit det^c Maschine auf das alte Funda- 
Stand neuer Maschinen durch ein'Cit passen würde, mußten wir fest- 
Ersatzinvestition diese Maschine z^Hen, daß wir hierfür auch ein 
ersetzen. Leider wurde auf Grundes Fundament benötigten. Dar­
fehlender Liefermöglichkeiten dieser'fhm wurde von uns an F der Vor- 
Vorhaben von Jahr zu Jahr aus de^ag herangetragen, die neue Ma- 
Ersatzinvestitionsplan ' gestrichejhme auf einen anderen Platz in 
und es mußte nach wie vor mit di^' Halle 75 aufzustellen, um somit 
ser vorhandenen veralteten MaschiT" Produktionsausfall und anderer- 
weiter gearbeitet werden. die aufwendigen Abbrucharbei-

jo des vorhandenen tiefgegründeten 
Im Februar 1966 wurde dem mdamentes zu vermeiden und ein 

trieb vom VEB Werkzeugmasdnn^ues, tiefgegründetes Fundament 
I Import ein_Pprtalfräswerk EPH^^nzubrineen. Zuerst wurde dieser 

der CSSR zur kuizfrisligen LLcfcjU oischlag vom F-Betrieb mit der Be- 
aßgpEütga=-Da man so eine Mogb^ indung, den technologischen Fluß 
keit, die sich bis jetzt noch nicht der Halle 75 nicht zu unterbreche^ 
boten hat, nicht vorübergehen la^s_gelehnt, um ihm aber einige Tage 
sollte, haben wir uns in A^su nach zuzustimmen. An dem festge- 
mung mit dem F-Betrieb entsc .ten Platz, an dem das neue Fun­
sen, dieses Fräswerk als Ersatz ment eingebracht werden sollte, 
die vorhandene Köllmann zu ü e aber, um vollkommen sicher 
nehmen. Um aber gleichzeitig gehen, eine Bodenuntersuchung 
Voraussetzungen einleiten zu R ' rgenommen werden.

, nen, daß bei Eingang dieser Masdl" 
tdie Aufstellung kurzfristig vp''^ Abschluß dieser Vorklärun- 
Imommen werden konnte, fehli^ tvutde am 14. Mai 1966 von TIR 
Waüßer einem Prospekt sämtlidü Auftrag an die Fa. Engelmann 
^technischen Dokumentationen. Na] Untersuchung des Bodens erteilt.

Die Probebohrungen wurden im Juni 
dieses Jahres von der genannten 
Firma durchgeführt. Am 20. Juli 1966 
ist uns das Schichtenverzeichnis des 
Baugrundes übermittelt worden, wo­
bei bis heute immer noch das schrift­
liche Baugrundgutachten vom VEB 
Baugrund Berlin aussteht. Nach 
einer örtlichen Besichtigung durch 
den Koll. Pagel vom VEB Baugrund 
wurde uns mündlich versichert, daß 
an dieser Stelle eine Flachgründung 
ausreichend ist, uns aber die schrift­
liche Bestätigung erst nach Abschluß 
der durchgeführten Analyse der Bo­
denschichten Anfang August zugeht.

irtalfräswer;

daß bei Eingang dieser MascS'"'

it ist für uns seit dem 23. Juli 
6 erst die Möglichkeit gegeben, 

it den Fundamentarbeiten zu be­
ginnen. Da wir zur Zeit unsere vor­
handene Baukapazität an der Reali­
sierung der Maßnahme Drehscheibe 
Nr. 1 gebunden haben, ist es uns erst 
möglich, mit den Fundamentierungs­
arbeiten am 15. August 1966 zu be­
ginnen, so daß die Fertigstellung der) 
Montage des Fräswerkes etwa aml 
30. Oktober abgeschlossen ist. _ f

Trotz mehrerer Rücksprachen bei 
dem VEB Maschinen Import ist es 
bis zum heutigen Tage von dieser 
Stelle nicht möglich geworden, uns

w^ie komplexe Rationalisieru' die lärmerzeugenden Abteilun- 
D eines sozialistischen Großbetr' 'vie die Schaltermontage, das 
bes erfordert nicht nur die Lösut^nanische Schalterlabor, die Tisch­
umfangreicher Aufgaben in Fo ep AST und die Hallen im Bö­
schung und Entwicklung, Techno!]* steil Niederschönhausen, wo er- 
gie, Produktionsorganisation uiRnisbedingt eine hohe Lärmbe- 
Verwaltung, sondern die DurchfF 'gung bzw. -gefährdung der dort 
rung der arbeitshygienischen , H§ten zu verzeichnen ist. Kei-
lange und Aufgaben, um eine op^ mls darf sich hier die Auffassung 
male Arbeitsplatzgestaltung zu setzen, Gehörschutzmittel kön- 
reichen. Auf diesem Gebiet ist '* die Lärmbekämpfung ersetzen.

Arbeitshygieniscb ere Aufgabe besteht darin, außerSeiten der ----------- „ .
Untersuchungsstelle Köpenick 
breites Maß an Mitarbeit zu .leist

Zu unserem Wirkungsfeld gehe' 
die Überwachung der Arbeitsplä 
an denen besondere Maßnahmen 
Schutze der Gesundheit der dort 
beitenden erforderlich sind, und 
prophylaktische Betreuung 
Mitarbeiterkreises, um gesundn 
liehe Schäden zu verhüten. Dai'f^j. 
hinaus werden von uns jedes PrOiL ^messungen an Arbeitsplatz, 
für die Rekonstruktion und an°'^. den unmittelbar im Lärm- 
Bauvorhaben überprüft, um Beschäftigten durch regel-
sichern, daß alles, was zum Scb^; 'Se audiometrische Untersuchun- 
der Gesundheit unseier rechtzeitig Gehörschäden zu er-
erf.rderlich und gesetzlich fes ge . te^ geschädigte
ist, von vornherein berucksten.,^
wird. Das betrifft im VEB TRO ',., er larmarme Arbeitsplätze 
erster Linie Maßnahmen, um "Hagen. Wir sind ständig be-
fährdungen durch Lärm, Sta" 'M Verbindung mit den zustän-
Gase und Dämpfe zu vermeiden- ... Instituten, Hinweise zur Lärm- 

^fhpfung zu geben, durch die 
Lärmbekämpfung '^stimmte Maschinen oder Lüf-

, , . ni' geräuscharm gestaltet werden 
Den absoluten Schwerpunkt ' j.nen.

aibeitshygienischen Standpunkt b'

Rechtzeitige Qualifizierung
Staub, Gase und Dämpfe finden 

wir in der Galvanik, Stahlstrahle- 
reien, den Farbspritzereien und der 
Geax, die einer fortwährenden 
Überwachung bedürfen, insbesondere 
solange diese Abteilungen noch kei­
ner Rekonstruktion unterzogen wur­
den.

Ich möchte an dieser Stelle keine 
Schilderung der Arbeitsbedingungen

... .. ......... . .......................................

in diesen Schwerpunktwerkstätten 
geben, sie dürften allgemein bekannt 
sein. Auf eines möchte ich jedoch 
hinweisen: In den Stahlstrahlereien 
dürfen die dort Beschäftigten gesetz­
lich nur vier Jahre arbeiten, um eine 
Silikoseerkrankung mit Sicherheit zu 
verhindern. Für Sandstrahler beträgt 
diese Beschäftigungsdauer nur zwei 
Jahre. Ich habe nun des öfteren fest­
gestellt, daß unsere Strahler, haupt­
sächlich die jüngeren Kollegen, unge­
lernte Arbeitskräfte sind, die nach 
Ablauf ihrer Tätigkeitsdauer an 
einen neuen Arbeitsplatz gestellt 
werden müssen, der. doch immer eine

vor Eingang von Maschinen und 
"Ausrüstungen eine ausreichende Do- 
SumentäTlOM zu UMl'gStibTL In vIBTen 
Fäilen läßt man uns sogar ubeF die 

"genaue Type der*Äniägen^m"unkla- 
ren, so daß von unserer Seite keiner­
lei Vorbereitungen getroffen werden 
können.

Jäger, Hauptmechaniker

Die Redaktion der Betriebszeitung 
dankt Ihnen, Kollege Jäger, für diese 
ausführliche Antwort auf unseren 
Artikel. Dadurch ist es uns möglich, 
die viele Kollegen interessierende 
Frage nach der neuen Fräsmaschine 
zu beantworten.

Der „TRAFO" wird sich an den 
VEB Maschinen Import wenden und 
von den dortigen Kollegen eine Stel­
lungnahme zu ihrer Arbeitsweise, die 
unserem Werk jetzt schon einige 
tausend Mark gekostet hat, erbitten. 
Wir wollen hoffen, daß es uns da­
durch möglich wird, ähnliche Pannen 
in Zukunft zu verhindern. Die Stel­
lungnahme des VEB Maschinen Im­
port werden wir nach Erhalt im 
„TRAFO" veröffentlichen.

Redaktion

gewisse, nicht vorhandene Qualifika­
tion erfordert, um etwa wieder den 
gleichen Verdienst zu sichern; eine 
Qualifizierung, die schon während 
der Tätigkeit als Strahler vom Be­
trieb eingeleitet werden muß, um die 
Arbeitskräfte für den Betrieb zu er­
halten.

Sauberkeit am Arbeitsplatz — 
selbstverständlich?

Es gibt aber noch eine ganze Reihe 
Von Faktoren, die zwar nicht unmit­
telbar zu gesundheitlichen Schädi­
gungen führen, die aber bei einer so­
zialistischen Rationalisierung nicht 
unberücksichtigt bleiben dürfen. 
Denn sozialistische Rationalisierung 
heißt nicht nur billiger und besser zu 
produzieren, sondern auch mit mehr 
Freude produzieren. Um das zu er­
reichen, muß auch der Arbeitsplatz 
zweckentsprechend und freundlich 
sein.

Betrachten wir einmal eine Reihe 
von Arbeitsplätzen, so müssen wir 
feststellen, daß sie dunkel, unfreund­
lich und manchmal auch sehr unsau­
ber sind. Bei der Umgestaltung von 
Werkstätten muß demnach nicht nur 
auf die Wirksamkeit des verbesserten 
technologischen Arbeitsablaufes ge­
achtet werden, sondern auch auf eine 
ausreichende Beleuchtung, eine 
freundliche Farbgestaltung und auf 
jede nur mögliche Arbeitserleichte­

rung. Für die Sauberkeit am Ar­
beitsplatz ist jeder selbst verantwort­
lich, das sollte endlich zur Selbstver­
ständlichkeit werden. Ich weiß, daß 
die Durchführung solcher Maßnah­
men wie z B.. eine freundliche Farb­
gestaltung und eine verbesserte Be­
leuchtung in einem Werk wie TRO 
viel Geld kostet. Die zur Verfügung 
stehenden Mittel Werden aber gerade 
ausreichen, um die unbedingt not­
wendigen Vorhaben zu verwirk­
lichen. Außerdem gehören zur Ra­
tionalisierung nicht nur Geld, son­
dern auch Arbeitskräfte, die höchst­
wahrscheinlich nicht in genügender 
Anzahl zur Verfügung stehen.

Ich möchte deshalb hier den Vor­
schlag machen, daß die Kollektive 
selbst darangehen, soweit es mög­
lich ist, ihre Arbeitsplätze farblich 
zu gestalten. Wir sind selbstver­
ständlich gern bereit, durch unsere 
Hinweise mizuhelfen.

Echter Gesundheitsschutz geht 
über linanzieHe Zulagen

Im Zusammenhang mit der opti­
malen Arbeitsplatzgestaltung muß 
ein besonderes Kapitel erwähnt wer-

Weiter iesen Sie

auf Seite 6
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Diskussionsbeitmg
(Fortsetzung von Seite 5) 

den, das in vielen Industriebetrieben 
bisher wenig beachtet wurde: das 
sind die Erschwerniszuschläge. Die 
Erfahrung aus anderen Betrieben 
zeigt, daß es durchaus möglich und 
in jedem Faii ökonomisch ist, Maß­
nahmen zu treffen, die wirkliche Ar­
beitserleichterungen schaffen und die 
Einwirkung von schädigenden Ur­
sachen aussehalten. Es ist doch nicht 
vertretbar, eine Erschwernis oder eine 
Gesundheitsgefährdung durch einen 
finanziellen Zuschlag abzugelten. 
Genausowenig kann eine arbeitsbe­
dingte Erkrankung durch die tägliche 
Milchzulage verhindert werden. Die 
Milch ist ein ausgezeichnetes Nah­
rungsmittel und ein Träger verschie­
dener wertvoller Spurenstoffe. Sie 

Messe der Meister

ist kein Ersatz für eine Gasmaske! 
Sie ist auch kein Gegengift. Im Ge­
genteil! Sie kann bei den Werktäti­
gen ein falsches Sicherheitsgefühl 
wecken und bewirken, daß die tech­
nischen Arbeitsschutz- und Gesund­
heitsschutzmaßnahmen vernachläs­
sigt werden.

Ein weiterer Schwerpunkt, den ich 
erwähnen muß, ist der Zustand der 
Waschräume, Toiletten und Garde­
roben. Es ist zwar bekannt, daß sich 
hier in nächster Zeit im Rahmen der 
Rekonstruktion einiges ändern wird, 
aber selbst die besten Einrichtungen 
dieser Art werden nach kurzer Zeit 
wieder den augenblicklichen Ein­
druck machen, wenn nicht auch hier 
die selbstverständliche Pflicht zur 
Sauberkeit durch jeden Mitarbeiter 
geübt, gegebenenfalls durch gegen­
seitige Erziehung erreicht wird.

M. Stoll, Arbeitshygieneinspektor

von Morgen
Vom 25. Juni bis 9- Juli fand die diesjährige Betriebsmesse der 

Meister von Morgen statt. Auf dieser Seite stellen wir zwei der 
oort ausgestellten Exponate vor. Eine etwas gründlichere Aus­
wertung dieser Betriebsmesse werden wir in der nächsten Aus­
gabe des „TRAFO" vornehmen.

von
der

Dieses Gerät zum mechanisierten Abheben, Transportieren und 
Stapeln von Blechen, das auf unserer Betriebsmesse der Meister 
von Morgen gezeigt wurde, konstruierte Jürgen Werner aus der 
Abteilung Smb.
Das Gerät hat einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
5100,— MDN und erhielt ein Wirtschaftspatent. Es wird auf 
zentralen Messe der Meister von Morgen in Leipzig als einziges 
Exponat unseres Betriebes ausgestellt werden.

Das nebenstehende Bild zeigt ein 
Neuererkollektiv aus der Lehrwerk­
statt mit einem von ihm konstruier­
ten Senkrecht-Fräskopf für eine 
Waagerecht-Fräsmaschine. Zu diesem 
Neuererkollektiv gehören die Lehr­
meister G. Ulbrich und G. Spieß so­
wie die Lehrlinge H. Freigang, 
Maulbrich, H. Springborn und 
Grobe.

Für die rationelle Fertigung 
Alu-Getriebeteilen, wie sie in
Lehrwerkstatt zu bearbeiten sind, ist 
der Einsatz von Vertikalfräsmaschi­
nen unwirtschaftlich. Diese Maschi­
nen haben nicht die Drehzahlen, die 
für eine ordentliche Bearbeitung der 
Teile erforderlich sind. Ökonomischer 
wäre die Verwendung einer Waage­
recht-Fräsmaschine. In Ermangelung 
eines geeigneten Fräskopfes, der 
auch nicht käuflich zu erwerben ist, 
konnte man bisher auf diese Mög­
lichkeit nicht zurückgreifen.

Das Neuererkollektiv stellte sich 
die Aufgabe, einen Senkrecht-Fräs­
kopf zu entwickeln und anzufertigen, 
der auf einer Waagerecht-Fräs­
maschine eingesetzt werden kann. 
Das Werkzeug besteht aus dem Fräs- 
kopf'träger, der am Maschinenstän­
der befestigt wird, und dem eigent­
lichen Fräskopf, der am Fräskopf­
träger schwenkbar gelagert ist. Der 
neue Fräskopf wurde so konstruiert, 
daß er an allen in der Lehrwerk­
statt befindlichen Waagerecht-Fräs­
maschinen angebracht werden kann.

Der Aufwand zur Herstellung des 
Senkrecht-Fräskopfes betrug nur 
300 MDN. Aber durch seine Verwen­
dung können die Maschinenkapazi­
täten wirtschaftlicher ausgenutzt 
und Beschaffungsschwierigkeiten be­
seitigt werden. Dies Exponat wird 
zusammen mit fünf anderen auf der 
Bezirksmesse der Meister von Mor­
gen ausgestellt werden.

von 
der
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Kurz notiert
Das neue 
Abonnement...
-.. der Betriebszeitung beginnt 
mit der heutigen Ausgabe Num­
mer 30/66. Es umfaßt 10 Ausgaben 
und kostet wie immer 0,50 MDN. 
Einzahlungen nimmt schnell und 
freundlich Ihre Redaktion entge­
gen. Wir befinden uns im Ver­
waltungsgebäude, 3. Stock, Zim­
mer 45.

Wir 
beglückwünschen...
-.. die Kollegin Margot Strese- 
mann, Abteilung Btm, zur Geburt 
eines Mädchens. Der Mutti 
Tochter beste Gesundheit.

und

Sein 40 jähriges 
Arbeitsjubiiäum...
* -. feierte der Kollege Karl Mül­
ler in der Abteilung Geax. Herz­
lichen Glückwunsch und weiter­
hin viele Jahre Schaffenskraft.

Achtung...
Mitspieler und Gewinner der 

Pressefest-Rätselstraße! Bis 10. 8. 
bitten wir die Preise bei uns in 
^er Redaktion abzuholen. Ab 
11. 8. 1966 verfällt der Gewinn­
anspruch. Die Gewinnliste ver­
öffentlichten wir in der Ausgabe 
Nummer 28 — also bitte noch ein- 
hial nachlesen.

Mertei 
Erfrisdtendes 
fiw heiße Tage

j *'ruchtsaft-Fiip
Tassen Fruchtsaft und 1 

; jmlch gut untereinanderrührc
Tasse

- o— da-
oei 1 Eigelb zugeben. Die Gläser nur 
Jeweils bis zu einem Drittel füllen 
^od Mineralwasser zugießen.
Fruchtmarkgetränk

Molke (Rückstand bei der Quark­
breitung), 75 bis 100 g Zucker und 

Eßlöffel mit wenig kalter Molke 
b'rührtes Mehl aufkochen. Unter 

bis 5 Eßlöffel dickes Fruchtmark 
'auch tiefgefrorenes ist geeignet) 
Oder Marmelade bei ständigem Wei- 
orquirien in die Molke gießen und 

Eßlöffel Kunsthonig zugeben.

Mußte es soweit kommen?......

Tekhtfertiges Vertrauen
Am Dienstag, dem 5. Juli 1960, 

fand vor dem Stadtbezirksgericht 
Berlin-Köpenick ein Prozeß gegen 
einen ehemaligen Vertrauensmann 
unseres Werkes statt. Er war ange­
klagt, Gelder, die aus der Beitrags­
kassierung' stammen, durch Manipu­
lationen für sich verbraucht zu ha­
ben, was nach dem Gesetz als Unter­
schlagung anzusehen ist.

Zur Verfügung standen ihm dazu 
Mitgliedsbücher von Kollegen, die 
aus dem Betrieb ausgeschieden sind, 
oder vor längerer Zeit ihre Beitrags­
zahlung unterbrachen und ihre Mit­
gliedsbücher dem Vertrauensmann 
überließen. Aus diesen Büchern 
löste er die alten Marken heraus und 
verkaufte sie als neue Marken in der 
laufenden Kassierung. Da er diese 
Manipulationen aber nicht an der 
Werkbank vornehmen konnte, sam­
melte er bei jeder Beitragskassie­
rung das Geld und die Bücher ein, 
um sie dann nach mehreren Tagen 
mit der Beitragsmarke versehen 
wieder an die Kollegen zurückzuge­
ben. Das ging sogar so weit, daß 
einige Kollegen ihre Mitgliedsbücher 
dem Vertrauensmann überließen, 
lediglich ihren monatlichen Beitrag 
entrichteten und ihr Buch nur dann 
in Empfang nahmen, wenn sie es 
für eine Reise, Kur oder sonstige 
Fälle unbedingt benötigten.

Den Vertrauensleuten werden 
den AGL-Kassierern Beitrags- 
Solidaritätsmarken in Kommis­
gegeben, so daß sie an den

rekt nachkommt und vor allen Din­
gen mit seinem Dokument sehr sorg­
fältig und gewissenhaft umgeht.

Was jedes Gewerkschaftsmitglied 
wissen sollte und die Betriebs­
gewerkschaftsleitung in einem 
Merkblatt für Vertrauensleute fest­
gelegt hat:

1.
von 
und 
sion
Zahltagen in die Lage versetzt wer­
den, den Kollegen gegen Geld die 
Marken in Buch und Talonkarte zu 
kleben.

2. Die Beitrags- und Solidaritäts­
marke ist in jedem Fall im Beisein 
des Kollegen in das Mitgliedsbuch 
und auf die Talonkarte zu kleben.

3. Im Beisein des Kollegen sind 
die geklebten Beitrags- und Solida­
ritätsmarken mit dem FDGB-Ent- 
wertungsstempel zu entwerten.

Von den Vertrauensleuten wird 
gefordert, den Kopf der Talonkarte 
vollständig auszufüllen.

4. Die Mitgliedsbücher sind von 
den Mitgliedern als Dokument zu 
behandeln und dementsprechend von 
den Kollegen selbst aufzubewahren. 
Es ist den Vertrauensleuten unter­
sagt, Bücher einzubehalten.

Wenn diese Punkte von allen Mit­
gliedern streng beachtet worden wä­
ren, würde es nicht zu dem anfangs 
erwähnten Prozeß gekommen sein.

Der Urteilsspruch, der auf einein­
halb Jahre unbedingte Verurteilung 
und Schadenersatz lautet, findet die 
ungeteilte Zustimmung aller bewuß­
ten Gewerkschaftsmitglieder.

Er sollte unserer BGL Veranlass 
sung sein, den Erziehungsprozeß im 
Werk zu verstärken und durch regel­
mäßige Kontrollen eine Wiederho­
lung unmöglich zu machen.

Anders

Dieses Verhalten erleichterte ihm 
natürlich sein Vorhaben, zeigt aber 
auch, wie sorglos einige Gewerk­
schaftsmitglieder mit ihrem Doku­
ment umgehen.

Jedes Gewerkschaftsmitglied hat 
das Recht, gewerkschaftliche Vor­
teile und Unterstützungseinrichtun­
gen wie regelmäßige Unterstützung 
im Rentenalter, Fahrpreisermäßi­
gung, verbilligte Reiseschecks, Kran­
kengeldunterstützung, Geburtenbei­
hilfe, Sterbegeld, um nur einige zu 
nennen, in Anspruch zu nehmen. 
Voraussetzung dazu aber ist, daß 
das Mitglied den in der Satzung 
festgelegten Pflichten zur Beitrags­
zahlung in voller Höhe und im lau­
fenden Monat pünktlich nachgekom­
men ist.

Das allein müßte Grund sein, daß 
jedes Gewerkschaftsmitglied seinen 
Verpflichtungen pünktlich und kor-

...
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J^oaA
Speisepian für die Zeit vom 8. bis 13. August 1966

Linseneintopf mit Fleischeinlage, Brot 
Milchreis mit Zimt, Zucker. Apfelmus 
Fischfilet, Mayonnaisen-Salat 
Fischröllchen, Kartoffeln, Kompott 
Bratwurst, Rotkohl, Kartoffeln 
ged. Wurst, glas. Möhren, Kartoffeln

B
Montag:
Schonkost:
Dienstag:

. Schonkost:
Mittwoch:
Schonkost: _ ... __ ______
Donnerstag:' Jagdwurst, Tomatensauce. Makkaroni

' Schonkost:
Freitag:
Schonkost:

Neben dem Stammessen werden täglich fünf bis sieben Sonder­
essen in der Preislage von 0,80 bis 2,— MDN angeboten.

Außerdem wird ein reichhaltiges Frühstücksangebot bereitgestellt 
sowie zum Mittagessen Diverses an Kompotten, Salaten, Suppen.

Die Kollegen der Küche nehmen Verbesserungsvorschläge gern 
entgegen, um sic zu überprüfen und nach Möglichkeit zu realisieren.

Wurst am Spieß, Makkaroni 
Kohlgulasch, Kartoffeln 
Sahnenhackbraten, jg. Erbsen, Kartoffeln H ra

Waagerecht: 
Pferdegangart, 
Kaste, 8. Gesangstück, 9. europäische 
Hauptstadt, 10. Musikzeichen in den 
Psalmen, 12. Gestalt aus „Die Mei­
stersinger von Nürnberg", 14. weib­
liche Grazie, 15. Qualitätsforderung, 
16. Wert der Ware, 17. lateinisch: ich, 
19. ostsibirischer Strom, 21. Orien­
tale, 22. Schmuckstück, 23. Streit, 
Hader, 24. früherer Kunststoff, 25. 
englischer Adelstitel.

Senkrecht: 1. Dampfgebilde, 2. In­
dustriestadt im Bezirk Dresden, 3. 
Schluß, 4. portugiesischer Seefahrer 
des 15./16. Jahrh., 5. pfeilerartiger 
Mauervorsprung, 6. Grundlage der 
sozialistischen Wirtschaft, 11. Unge­
ziefer, 13. schriftliche Vereinbarung, 
14. Lufthauch, 15. Hausseitenteil, 17. 
Heidepflanze, 18. Tasteninstrument, 
19. Mediziner, 20. Wahlzettelbehälter.

1. Handelsobjekt, 4.
7. alte peruanische

Auflösung des Rätsels aus Nr. 29
Waagerecht: 1.' Soda, 4. Schabe, 7. 

Edda, 8. Labe. 9. Chemie, 10. Erek, 
12. Not, 14. Regel, 15. Pirol, 16. Lehre, 
17. Eta, 19. Stab, 21. Studio, 22. Vers, 
23. Leon, 24. Ostsee, 25. Neon.

Senkrecht: 1. Selen, 2. Debet, 3. 
Adler, 4. Sack, 5. Hügel, 6. Brikett, 
11. Erie, 13. Orestes, 14. Rost, 15. Pra- 
dos, 17. Ebene, 18. Arsen, 19. Sole, 20. 
Avon.
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Oder sind vom langen Sitzen 
steif geworden Arm und Bein, 
stellt sich dann bei

Liegestützen

Und zum Zwecke der Erhebung 
wandert man in die Umgebung. 
Wo an jedem Tage man, 
blaue Beeren suchen kann.

Wenn die Sonne froh am
Himmel 

ihren Sommerrundgang macht 
und ein fröhliches Gewimmel 
munter jauchzt und singt und 

lacht, 
wissen alle kleinen Leut 
jetzo ist die Ferienzeit.

Und im Kinderferienlager, 
wo es sich gut tummeln läßt, 
ist das Badengehen Schlager 
sowie auch das Neptunfest. 
Und wenn Neptun 's Haar sich 

rauft, 
dann wird wieder wer getauft.

*
die Gelenkigkeit schon ein. 
Und man handelt nach dem

Wort:
Frisch und kräftig durch den

Sport.

WM

WMZ ^0^ /

y....

Tennis spielen, wandern, badeit 
jeder Tag bringt neue Freud, ; 
hätte man mich eingeladen; 
glaubt es mir, ihr lieben Leut, 
gerne wär' ich wieder sieben 
und ein bißchen dagebliebenl 

—ius^
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